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Fachbericht

Was für einen Sportler Krafttrai-
ning ist, ist für einen Blechbläser
das Alphornspiel!

Entwicklungsgeschichtlich und
blastechnisch gesehen ist jedes
Blechblasinstrument ein Alphorn,
denn die Vorläufer der Blechblas-
instrumente waren aus Tierhorn
oder aus Holz.

Das Alphorn eignet sich hervor-
ragend als zusätzliches Trainings-
instrument für alle Blechbläser. Da
auf dem Alphorn ohne eine sehr
gute Atmung und Stütze absolut
„nichts geht“, eignet es sich aus-
gezeichnet zum Training dieses für
alle Blechbläser äußerst wichtigen
Bereichs. 

Meist spielt man auf dem Al-
phorn im hohen Bereich der Na-
turtöne. Dies erfordert ebenso
hohe Atem- wie Lippenkraft, und
das Alphorn eignet sich bestens
dazu, diese mit relativ geringem
Zeitaufwand zu trainieren. So er-
fordert z.B. eine Stunde Alphorn
Üben ungefähr die gleiche Ansatz-
kraft wie zwei Stunden intensives
Posaune Üben, wie der Autor aus
eigener Erfahrung berichten kann.

Das heikle Ansprechen und
schnelle Wegkippen der Töne, die
sogenannte Kieks- oder Gurken-
anfälligkeit erfordert vom Bläser
eine optimale Koordinationsfähig-
keit von Ansatz, Zunge und Stüt-
ze. Als Kiekser oder Gurke be-
zeichnen die Blechbläser verkork-
ste, nicht richtig getroffene Töne.
Die Alphornbläser gelten deshalb
als die unangefochtenen Gurken-
könige unter den Blechbläsern.
Das Üben auf dem Alphorn führt
recht schnell zu einer enormen
Verbesserung des Ansatzes und der
Treffsicherheit auf jedem Blech-
blasinstrument. Aus diesen Grün-
den ist es ein ideales, zusätzliches
Übungsinstrument für jeden
Blechbläser.

Blechbläsern bietet das
Alphorn folgende
Vorzüge

· Das Alphorn hat weder Ventile
noch Klappen noch sonstige
Hilfsmittel. Man kann sich so-
mit voll auf den elementaren
Blasvorgang konzentrieren.

· Es zwingt einem, gut zu atmen
und zu stützen.

· Hoher Trainingseffekt: Die Mus-
kulatur der Lippen und des At-
mungsapparats werden effekti-
ver trainiert als bei einem In-
strument aus Metall. Der
Grund dafür: Die Wandstärke
eines Blechblasinstruments be-
trägt weniger als einen Millime-
ter, beim Alphorn sind es zwi-
schen sieben und zehn. Das
Material Holz ist schwerer in
Schwingung zu versetzen als
Metall. Dies bedeutet mehr
Kraftaufwand. Die Konsequenz
daraus: In weniger Übungszeit
wird die Muskulatur effektiver
trainiert als bei einem Blechblas-
instrument. Man spart Zeit!

· Um interessante Melodien spie-
len zu können, muss man im
hohen Bereich der Naturtöne
spielen und man spielt meist im
langsamen Tempo. Ausdauer-
und Höhentraining!

· Das Alphorn verzeiht nichts.
Man ist gezwungen, die Töne
sehr genau anzublasen
und zu stützen. Klein-
ste bläserische Fehler
bei Ansatz und Stütze
werden sofort durch
falsche Töne und Kiek-
ser bestraft – frustrie-
rend, aber fürs Lernen
sehr effektiv!

In der Anfangsausbildung
von Kindern aber auch
Erwachsenen, die ein
Blechblasinstrument er-
lernen wollen, kann das
Alphorn an erster Stelle
stehen. Man beginnt mit
dem Bläseranfänger mit
einem Mundstück mitt-
lerer Größe. So kann er
später leicht auf größere
Mundstücke, z.B. bei der
Tuba oder Posaune oder
auf ein kleineres, z.B. bei
der Trompete, umsteigen.
Die Lippenmuskulatur ist
dann bereits entsprechend
trainiert.

Folgende Vorzüge bietet
das Alphorn einem
Bläser-Anfänger

· Er ist gezwungen, gleich von An-
fang an gut zu atmen und zu
stützen.

· Man hat es nur mit relativ weni-
gen Tönen und langen Noten-
werten zu tun und kann sich
daher gut auf den Klang kon-
zentrieren.

· Die erforderlichen Notenkennt-
nisse sind gering, und das Er-
lernen der Notenschrift fällt so-
mit leicht.

· Man wird nicht durch Probleme
mit Tasten und Griffen vom ele-
mentaren Blasvorgang abgelenkt
und kann sich voll auf diesen
konzentrieren.

· Man entwickelt schnell das Ge-
fühl für das Aufrechterhalten ei-
ner langen Luftsäule.

· Das Instrument ist – besonders
für Kinder – ob seiner Größe
und Einfachheit sehr motivie-
rend.

· Man hat anfangs recht schnell ei-
nen guten Lernfortschritt und
kann auch bald in einer Gruppe
mitspielen. Dies ist sehr moti-
vationsfördernd.

· Das Alphorn kann später, wenn
man ein Blechblasinstrument
als Hauptinstrument erlernt,
mit verhältnismäßig wenig Übe-
aufwand als Nebeninstrument
weitergeführt werden.

Viele Blechbläser professioneller
Sinfonieorchester haben heutzu-

tage den Wert des Alphornspiels
für ihre Blastechnik erkannt und
spielen das Instrument zusätzlich
zu ihrem Hauptinstrument.

In Frankreich empfiehlt schon
seit vielen Jahren Charles Conord,
Professor für Horn am Konserva-
torium in Lille/Roubaix und Alp-
hornspieler seit dem Jahre 1977
seinen Studenten das Spiel auf
dem Alphorn, um ihre bläseri-
schen Fähigkeiten zu verbessern,
und in den USA blies in Ann Ar-
bor, Michigan, Prof. Louis Stout
seit 1970 mit seinen Hornstuden-
ten Alphorn. Der Autor hat mit
dem Unterricht für Blechbläser
auf dem Alphorn selbst beste Er-
fahrungen gemacht.

Didgeridoo/Alperidoo

Das Blasen eines Blechblasinstru-
ments erfordert viel Kraft und
Muskelspannung. Auf der Gegen-
seite muss entsprechende Entspan-

nung und Lockerheit
vorhanden sein wie die
Sportwissenschaft lehrt.

Die meisten Blech-
bläser haben mehr Pro-
bleme mit der Entspan-
nung und mit der Lo-
ckerheit als mit der
Spannung. Jeder Sport-
ler weiß, dass er nach
einer Belastungsphase
die Muskulatur wieder
dehnen und lockern
muss. Hier setzt das
Didgeridoospiel ein:

Eigentlich wollte ich
nie Didgeridoo lernen,
denn das war in den
1990er Jahren schon
fast zu einer Art musi-
kalischer Mode gewor-
den. Doch dann kauf-
ten innerhalb kurzer
Zeit drei Didgeridoo-
spieler ein Alphorn bei
meinem „Alphorn-
Center“, und jeder

spielte gleich wunderbar weich
darauf. Da dachte ich mir: An die-
ser Blastechnik muss etwas dran
sein! Vielleicht kannst du für dein
Posaunen- und Alphornspiel da-
von profitieren? Ich kaufte mir ein
Didgeridoo. Und in der Tat ich
stellte fest: Eine wunderbare Er-
gänzung für den Blechbläseransatz!

Franz Schüssele

Alphorn & Didgeridoo im Blechbläsertraining und in
der Blechbläserausbildung
Kraft- und Entspannungstraining 
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Bei diesem steht die Lippen-, Ge-
sichts- und Atmungsmuskulatur
meist unter großer Spannung. Für
das Didgeridoospiel ist genau das
Gegenteil erforderlich: Man muss
die Lippen- und Gesichtsmusku-
latur sehr lockerlassen – Entspan-
nung! Schon nach wenigen Wo-
chen stellte ich eine deutliche Ver-
besserung meines Ansatzes fest
und seither lockere ich meine
„Bläsermuskulatur“ mit dem Di-
geridoo. Zuvor hatte ich das im-
mer mit der sogenannten „Pferde-
übung“ meines Posaunenlehrers
Prof. Paul Schreckenberger getan.
Er galt in den 1960 -1980er Jah-
ren als der deutsche „Posaunengu-
ru“ und diese Übung war ein we-
sentlicher Bestandteil seines Unter-
richts. Sie funktioniert ganz ein-
fach: Lasse Deine Lippen locker
und pruste die Luft mit voller
Kraft! durch sie aus wie ein Pferd
das tut. Wichtig dabei: Je mehr
Anteile deiner Gesichtsmuskulatur
Du dabei zum Schwabbeln brin-
gen kannst, umso effektiver ist die
Übung. Durch die intensive Vi-
bration der Lippen- und eines gro-
ßen Teils der Gesichtsmuskulatur
lockern sich diese wie bei einer
Massage. Nicht wenig erstaunt war
ich, als ich feststellte, dass die
„Pferdeübung“ Grundübung für
das Didgeridoospiel ist. Einfach
aber wirkungsvoll!

Viele moderne Blechbläser spie-
len neben ihrem Hauptinstrument
auch Didgeridoo.

Die beim Didgeridoo übliche
Zirkularatmung muss man für den

Übungseffekt nicht unbedingt be-
herrschen. Ich habe fast ein Jahr
gebraucht, bis ich sie konnte und
spielte eben so lange ohne sie.
Man braucht auch kein Didgeri-
doo zu kaufen. Ein ca. 1,30 m lan-
ges PVC-Rohr aus dem Baumarkt
erfüllt den gleichen Zweck. Wenn
man ein dreiteiliges Alphorn be-
sitzt, kann man auf dessen Mittel-
rohr Didgeridoo spielen. Ein Did-
geridoo-Mundstückeinsatz erleich-
tert dies. Das Instrument kann
man gut autodidaktisch erlernen,
wie ich es auch getan habe. Es gibt
gute Lern-DVDs – und auch auf
Youtube findet man Videos zum
Lernen.

Alphorn als Didgeridoo –
mit Obertongesangstechnik

Alphörner sind heute in der Regel
dreiteilig. Der mittlere Teil ent-
spricht in Länge und Mensur
ziemlich genau einem Didgeridoo
und man kann auf diesem auch
wunderbar Didgeridoo spielen.
Noch besser geht es, wenn man
sich den Ansatz mit einer speziel-
len Mundstückhülse erleichtert.
Schaltet man noch den Schallteil
dazu, so erzielt man auf diesem
„Alperidoo“ durch dessen weite
Mensur einen tiefen, sonoren
Klang, der jeden Didgeridoospie-
ler vor Neid erblassen lässt. Als zu-
sätzlicher Klangeffekt ist noch
Obertongesang auf dem Alperidoo
möglich.
Aus dem Buch: Franz Schüssele: 
„Alphorn & Co“, erscheint 2018

https://www.youtube.com/watch?v=tc_y9h2ee6Y&t=17s 

Jahnstraße 8 · D-77948 Friesenheim
Tel/Fax: 0049(0)7821/61472

Alphorn-Center@gmx.de
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Franz Schüssele 
gilt als der internationale Spezialist
für Alphörner. Seit den 1980er
Jahren bläst der Posaunist nicht
nur Alphorn im traditionellen und
modernen Stil, sondern beschäftigt
sich auch wissenschaftlich mit der
Geschichte und weltweiten Ver-
breitung des Instruments und der
ihm verwandten Naturinstrumen-
te. Seit 2010 baut er selbst Alphör-
ner und vertreibt Alphörner der
führenden Schweizer Alphornbauer. 
Besondere Beachtung fanden seine 1984 komponierte und auf LP/CD
aufgenommene „Messe für Chor und Alphörner“ und sein 2000 er-
schienenes Buch „Alphorn und Hirtenhorn in Europa“, das als wis-
senschaftliches Standardwerk dieses Genres gilt.


